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bet ©eroidjt föUte »erlaufen; aber bie gifdjet routben balb bet

Otbnung SJteiftet."

Sefäffen roit uns nun mb bet ©cfeif fteute ttjuuft felbft,
roobei roir, um SBieberbolungen ju oermeiben, unterfcbeiben

roollen jroifcben ben an biefelbe ertheilten Stiöilegien füt ©djiff»
fahrt unb roaS bamit jufammenbängt, unb ber innem Orga»

nifation bet Sunft. — SBit laffen etfteie, als oon attgemeinemt

gutercffe, oorangeben.

Sdjiflfaljit unb Sdjtpau.

SBie überatt rourben audj bei uns bie ©een toeit frütyer

befabren, als bie glüffe. — ©t. Seat's SJlantelfabrt über ben

Sbunetfee batf, roaS audj bie ©iftotifet batübet benfen mögen,

als einet bet etften unb jebenfaUS als bei otiginellfte Seifucfe

einer SBafferfafert in unfern Sanben bejeicfenet roerben. ©ie
©efcfeidlidjfeb unb Unetfctytodenfeeit bet fctyroeij. ©cfeiffmeiftet

unb itytet roadetn ©efeben wat toeit übet bie ©tenjen bes Sätet»

lanbeS bbtaus, felbft in Senebig, Befannt23). — gut bte ©djiff»
leute oon Setn blieb abet bie gtuffdjiffabtt auf bet State audj

füt bie golgejeit bie eigentlicfee ©omaine. gn bent ©utaetyten

oom 31. Sanuar 170424) fnben roir biefe Slnfctyt beftätigt;
eS fagt baSfelbe: SJtaf en bie atltyiefige SJteifter roie befannt fid)
beS ©ebrauefes beS SlarenfluffeS oergnügt unb roaS bie ©een

anbetroffen, felbige nit nur S. ©. Untertbanen, fonbern audj

frömbbeu ©djiffleuten übetlaffen unb tyteoon roeber Stoft nodj

©enuf ethalten baben. —
Stidjt etroa aus ben gteityeitsbtiefen oon 1470 unb 1493,

fonbern aus fpätern ©ofumenten in ben geben bes SerfaUs

u) Wnjetger für jetytoeij. ©efetyietyte unb SfltetttyumSfunbe.
1865. Sir. 3, ©.67.

2i) Sedelfrtyretberei=Srotofotl K, ©. 465.
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der Gewicht sollte verkaufen; aber die Fischer wurden bald der

Ordnung Meister."
Befassen wir uns mm mit der Sch iffleutenzunft selbst,

wobei wir, um Wiederholungen zu vermeiden, unterscheiden

wollen zwischen den an dieselbe ertheilten Privilegien fur Schifffahrt

und was damit zusammenhängt, und der innern
Organisation der Zunft, —, Wir lassen erstere, als von allgemeinerm

Interesse, vorangehen,

Schiffahrt und Schissöau.

Wie überall wurden auch bei uns die Seen weit früher
befahren, als die Flüsse. — St. Beat's Mantelfahrt über den

Thnnersee darf, was auch die Historiker darüber denken mögen,

als einer der ersten und jedenfalls als der originellste Versuch

einer Wasserfahrt in unsern Landen bezeichnet werden. Die
Geschicklichkeit und Unerschrockenheit der schweiz, Schiffmeister

nnd ihrer wackern Gesellen war weit über die Grenzen des

Vaterlandes hinaus, selbst in Venedig, bekannt^). — Für die Schiffleute

von Bern blieb aber die Flußschiffahrt auf der Aare auch

für die Folgezeit die eigentliche Domaine, In dem Gutachten

vom 31. Januar 1704^) finden wir diese Ansicht bestätigt;
es sagt dasselbe: Maßen die allhiesige Meister wie bekannt sich

des Gebrauchs des Aarenflusses vergnügt und was die Seen

anbetroffen, selbige nit nur E. G, Unterthanen, sondern auch

frömbden Schiffleuten überlassen und hievon weder Profit noch

Genuß erhalten haben. —
Nicht etwa aus den Freiheitsbriefen von 1470 und 1493,

sondern aus spätern Dokumenten in den Zeiten des Verfalls

Anzeiger für schweiz. Geschichte und Alterthumskunde.
1865. Nr. 3, S. 67.

2') Seckelschreiberei-Protokoll «, S. 465.
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bei Sunft, foroie aus allerlei Stecfetstyäitbeln, bie infolge oetun»

glücftet SBaatenttanSpotte entftanben, laffen fidj bte Stedjte unb

gteifeetten ber SJteiftei unb ©efetten ju beu „©ctyifflüten" jitfam»

menftellen unb btei Setioben in StuSbefenung bes
©cfeifffatyttmonopots unterfctyeiben. —

I.
©ie etfte Seriobe ift biejenige bet auSfdjbeflidjen Senufeung

bet SBaffetfttaf e bet State oon Sein bis Stugg obet

in ben Seiten bei Surjadjet Sebetmeffen bis S11it gu au, bem

SattbungSplafe bet Seinet=3Baaten nadj Sutjacbfe). — ©aS

Sriobegium beftanb batin, baf bie ©djiffleute oon Sem füt
bie ga©tten auf bet State, namentlid) nacty gutjacty mit bem

„Sernetfcbiff", ben Sottang tyatten. — Steibe bann ber»

nadj nodj etroaS ju laben übrig, fo mögen bie Uebrigen mit
gebütyrenber Seroilligung unb um ben geroo©nten So©n audj

laben26), fagt ber 3tat©Sbefdjluf.
Sin anbereS Sorredjt roar basjenige, baf bie ©djiffleute

bieSaren beS Serfonen» uub SBaatentranSpotts
felbft unb o©ne Suttjun bet Stegietung beftimmten unb be»

jogen. —
SJtan untetfdjieb grofe unb fleine gatyrten. —

gür bie ecftein roar oorgefdjrieben, baf ein jeber SJteifter an

beu SaiifmannSgütern jur Sfngft» unb Seiena=Seb, roie aud)

bei bett Slufjügen bet ©©. Sanboogt ofene Unterfcfeieb gleictyen

Slutfeeil ©aben unb oon jebem gebüferenbe Stectynung abgelegt

roerben folle; bagegen foH ein geber in'S ©emein gleictyen Ser»

luft tragen unb leiben otyne Utitetfdjieb.

K) gutjadj ttat ein ©ouptftoppelplofe unb ©anbelSmatft füt
»ic ©djtocij. Son alten wichtigen Slöfeen om Sttyein unb 33oben=
fce, on bet ''State, Simmot unb Strafe famen bott bie SBaaten
jufammen, um nacty öen »ctfdjtebenften ©egenben weitet fpebitt
ju roetben. — 26) atattySetfanntnif »»m 16. SJtai 1632. Siatb>
monual Sit. 63, ©. 160.
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der Zunft, sowie ans allerlei Rechtshändeln, die infolge
verunglückter Waarentransporte entstanden, lassen sich die Rechte und

Freiheiten der Meister und Gesellen zu den „Schifflüten"
zusammenstellen und drei Perioden in Ausdehnung des

Schifffahrtmonopols unterscheiden. —

I.
Die erste Periode ist diejenige der ausschließlichen Benutzung

der Wasserstraße der Aare von Bern bis Brugg oder

in den Zeiten der Zurzacher Ledermessen bis Kli n g n au, dem

Landungsplatz der Berner-Waaren nach Zurzach^). — Das

Privilegium bestand darin, daß die Schiffleute von Bern für
die Fahrten auf der Aare, namentlich nach Zurzach mit dem

„Bernerschiff", den Borrang hatten. — Bleibe dann

hernach noch etwas zu laden übrig, so mögen die Uebrigen mit
gebührender Bewilligung und um den gewohnten Lohn auch

laden 2°), sagt der Rathsbeschluß.

Ein anderes Vorrecht war dasjenige, daß die Schifflente
die Taxen des Personen- nnd Waarentransports
selbst und ohne Zuthun der Regierung bestimmten uud

bezogen. —
Man unterschied große und kleine Fahrten. —

Für die erstern war vorgeschrieben, daß ein jeder Meister an

den Kanfmannsgütern zur Pfingst- und Verena-Zeit, wie auch

bei den Aufzügen der HH. Landvögt ohne Unterschied gleichen

Antheil haben und von jedem gebührende Rechnung abgelegt

werden solle; dagegen soll ein Jeder in's Gemein gleichen Verlust

trageil und leiden ohne Unterschied.

^ Zurzach war ein Hauptstappelplatz und Handelsmarkt für
die Schweiz. Von allen wichtigen Plätzen am Rhein und Bodensee,

an der Aare, Limmat und Neritz kamen dort die Waaren
zusammen, um nach den verschiedensten Gegenden weiter spedirt
zu werden. — Rathserkanntniß vom 16. Mai 16Z2.
Rathsmanual Nr. 6Z, 'S. 160.
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SBaS aber bie fleinen gatjiten betreffen ityue, roann nämlidj

ein ©err nacty Saben ober fünften anberroäitig fidj begeben

motte, foll bemjenigen bie gatylt allein übeilaffen fein, bem et

fte© üitoettiaitett ttyut unb anoerttaut tyaben will27). —
©et SlBfatyitpIofe wat bte Sanbeien an bet SJtatte. —

gebeS bafelbft ftaiionitte ©djiff jatyfte 5 ©djiüinge „je ©offtat
SinS" 2S), unb wenn es neu mar, oon jebeut ©djuty, als wptt eS

ift, 5 ©etyitting, eS toeibe tyie gemadjt ober fäme oon Styun. —
©as gatyrjettg mufte mit SJteifter unb ©efeben, geroöfenlicty

4 SJtann, rootyl oerfefeen fein, ebenfo mit bem „©eleit", b. I).

einet oBtigfeblidjeu Serfon, roetcfee bie nöttyigen SluSroeife über

bett SBertb unb bie Ouantität ber SBaaren jum groede einer

abfälligen 8ottbef(aration Bei fidj trug, fofern biefe Slufgabe

nidjt einem ©chiffmeiftei felbft übettiagen routbe. — ©aS ®e=

leit beftanb mituntet aucty aus einet ©ctyaat Seroaffnetet. —
©ie Soften unb bet Untettjalt beSfelben roaten aitsfdjbeflidj
©adje bei ©djiffleute; oeigebenS fucfeteit fie ntefetmals gegen

biefen ©tadjel ju loden. gutSetfeiitung oou Sollbeftaubattonen

fdjwotcn bie Edjiffleute „ber ©djifflüten Sib." — Sor bet

SIBferfert würbe baS ©djiff burdj einen StattjSaBgeotbneteit obet

ben Saufeetttt oom Statfe genau unteifuctyt; warteten bie ©djiff»
leute biefe gitfpeftiott nidjt ah, fonbetn fufeten baoon, fo tyatten

fte aUen ©djabett ju ttagen, bei itynen butety Sufatt etwa be»

gegnen fonnte. gn fpätetn Seiten fdjien mau es bamit eben

niefet genau genommen ju haben, ba eine Setotbnung oom

6. guli 1661 bei 50 Sfunb ©ttafe befiehlt, in Sufunft ficfe

bietetJBefidjtigung jn utttetjiefeen.

2') gtfonninif »ont 24. äJtärj 1721.

2g Sn fpätetn geben tyatten bie abfotytenben, mit Sauf»
monnSgütctn belabencn, auf et SanbeS getyenben ©ctyiffe einen
Itibut ju enttidjieit, »on einet ganjen SJautoen »iet, »on einet
halben jtoei fftonen. (Gtefanntniß »om 5. ©ejembet 1747.)
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Was aber die kleinen Fahrten betreffen thue, wann nämlich

ein Herr nach Baden oder sonsten anderwärtig sich begeben

molle, soll demjenigen die Fahrt allein überlassen fein, dem er

sich anvertrauen thut und anvertraut haben will ^'), —
Ter Abfahrtplatz war die Landeren an der Matte. —

Jedes daselbst stationirte Schiff zahlte S Schillinge „ze Hofstat

Zins" ^), und menu es neu mar, von jedem Schuh, als wytt es

ift, 5 Schilling, es werde hie gemacht oder käme von Thun. —
Das Fahrzeug mußte mit Meister und Gesellen, gewöhnlich

4 Mann, mohl versehen sein, ebenso mit dem „Geleit", d. h.

einer obrigkeitliche,, Person, melche die nöthigen Ausmeise über

den Werth und die Quantität der Waaren zum Zwecke einer

allfälligen Zolldeklaration bei sich trug, sofern diese Aufgabe

nicht einem Schiffmeister felbst übertragen murde, — Das Geleit

bestand miiuuter auch aus einer Schaar Bewaffneter. —
Die Kosten uud der Unterhalt desselben waren ausschließlich

Sache dcr Schiffleute; vergebens suchten sie mehrmals gegen

diesen Stachel zu locken. ZurVerhütuiig von Zolldefraudatronen

schworen die Schifflcute „der Schifflüten Eid." — Bor der

Abfahrt wurde das Schiff durch einen Nathsabgeorduereu oder

den Bauherr» vom Rath genau uutcrsucht ; warteten die Schiffleute

diese Inspektion uicht ab, soudern fuhren davon, so hatten

sie allen Schaden zu tragen, der ihnen durch Zufall etwa

begegnen konnte. In spätern Zeiten schien man es damit eben

nicht genau genommen zu haben, da eine Verordnung vom
6. Juli 1661 bei 50 Pfund Strafe befiehlt, in Zukunft sich

dieler.Besichtigung zu unterziehe».

") Erkanntniß vom 24. März 1721.

In spätern Zeiten hatten die abfahrenden, mit Kauf-
mannsgiitern beladencn, außer Landes gehenden Schiffe einen
Tribut zu entrichten, von einer ganzen Nauwen vier, von einer
halben zwei Kronen. (Erkanntniß vom 5. Dezember 1747.)
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©eroif roirb eS ben Sefer faum inteieffiten, mit Soll» unb

anbetn Satifen aus fiüfeetu Satyifeunbeiten Sefanntfdjaft ju
madjen, obfdjon bieS für friitjere Sutturjuftänbe tmrnettjin oon

SBett© fein bürfte; um inbeffen boc© einige Slnbcntiingen ju
geben, roorin ber SBaarentranSport befanben feabe, motten roir'

uns bie altern Sottoibnungen in Sütje etwas nähet aufeben,

um ju roiffen, roaS „butc© bie Stud ju Sem" aarab» obet

aufwärts gegangen unb ju Setn oetjollt worben ift. — Saf
bamalS baS ©ctyufejollfpftem in oolter Slüttye roat, ift felbft»

oetftänblidj. — gtembe, „bie nit bet ©tatt Stectyt ©atten",

ja©lten einen ettyöljten Sott. Sottftei roaten in älterer Seit bie

©täbte greiburg, Saupen, Surgborf, Sifanj (B<is:iiieoii), ©a=

genau unb Stütnbetg; ftet oon Slbgabe roaten feinet Stittet,

Srieftet, SJtöndje unb Sbettütt für i©r ©ut, bas fie Brudjeu,

Sanboögte unb geiftlidje ©erren für i©ren Slufjng unb Sobe»

fa©rten, enblid) Slrmatur», SJtunb» unb StiegSptooifiotten.
Sin gube tyingegen jatylte füt feine Setfon 1 ©ulben, ober-

batttadj ei ift unb ©att, 3 SBütfel.
SBie nod) jefet, roenn audj in beöeutettb geiingetm SJtetfe,

roai ©otj ein ©auptauSfu©tattifel, es routbe fowoljl oetatbeitet,

als in glöfen erpottirt; für Seber, beffen gabrifation in Sern

befanntlidj fdjroungtyaft betrieben rourbe, bulbete man feine

Soncurrenj; frembeS Seber mufte ju exorbitanten Slnfäfeen oer»

jollt roerben. — Sliugen, ©ta©I, Stägel, ©d)inieberoerfjeuge

famen bauptfäctylidj oon SlugSbutg ©er; Saufteute aus granf»

futt btadjten feines Sudj, SteiS, fpätet SJtanbeln, gudet, ©igel»

farroe, SlrraS, ©eife, Sänbel, ©ilber, unb Srbe, barauS man

garro macfet. — Stamfeaft ift ber Srport an ©cfeiittefe, einem

inlänbifefeen Sucfefabrifat, an Siefe, (anbroirtfefcfeaftttdjen @e=

rätfeen, „©ägenfett", Sinfen, ©cfemeer, Unfctylbt unb ©djmalj.
©aS Sud) mufte oetjollt wetben, es frje gefetwt obet ttitt,

ouc© lampattifefe obet nitt. —
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Gewiß wird es den Leser kaum interessireu, mit Zoll- und

andern Tarifen aus frühern Jahrhunderte» Bekanntschaft zn

machen, obschon dies für frühere Culturzustände immerhin von

Werth sein dürfte; um indessen doch einige Andeutungen zu

geben, worin der Waarentrausport bestanden habe, wollen wir
uns die ältern Zollorduungen in Kürze etwas näher ansehen,

um zu wissen, was „durch die Bruck zu Bern" aarab- oder

aufwärts gegangen und zu Bern verzollt worden ist, — Daß

damals das Schutzzollsystem in voller Blüthe mar, ist

selbstverständlich, — Fremde, „die nit der Statt Recht hatten",
zahlten einen erhöhten Zoll. Zollfrei waren in älterer Zeit die

Städte Freiburg, Laupen, Burgdorf, Bisanz (ttè^nnc'oii),
Hagenau und Nürnberg; frei von Abgabe wäre» ferner Ritter,
Priester^ Mönche und Edellütt für ihr Gut, das sie bruchen,

Landvögte und geistliche Herren für ihren Aufzug und

Badefahrten, endlich Armatur-, Mund- uud Kricgsprovistouen,
Ein Jude hingegen zahlte für seine Person 1 Gulden, oder,

darnach er ist und hatt, 3 Würfel.
Wie noch jetzt, wenn auch in bedcnteud geringerm Maße,

war Holz ein Hauptausfuhrartikel, es murde sowohl verarbeitet,

als in Flößen ezportirt; für Leder, dessen Fabrikation in Bern

bekanntlich schwunghaft betrieben wurde, duldete man keine

Concurrenz; fremdes Leder mußte zu exorbitanten Ausätzen

verzollt merden. — Klingen, Stahl, Nägel, Schmiedemerkzeuge

kamen hauptsächlich von Augsburg her; Kaufleute aus Frankfurt

brachten feines Tuch, Reis, später Mandeln, Zucker, Sigel-
farwe, Arras, Seife, Bändel, Silber, und Erde, daraus man

Farm macht. — Namhaft ist der Export an Schürletz, einem

inländischen Tuchfabrikat, an Vieh, landwirthschaftlichen
Gerathen. „Sägensen", Anken, Schmeer, Unschlitt und Schmalz.

Das Tuch mußte verzollt merden, es sye geferwt oder nitt,
ouch lampartisch oder nitt. —
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Sin gtofei Setfetyt fanb audj mit Seljroaaten ftatt; SJtai»

bet», glttS» unb Sidjfeotnfelte routben ju 100, Saninctyenfelte

(Sünel) ju 1000 abgeroogeu. —
Slnbetet, niefet fo ganj unfcfeulbigec Sitt 2°) wax, im SoiBei»

getyen gefagt, bie Sabung, roeldje bie Sauein im Slptil 1653-

jut Seit bes gtofen StufftattbcS in einem ©djiff eutbedten, baS

bie State hinunter fufer unb roaferfdjeinlidj nad) Slarroangeu

Beftimmt roar. — SllS fie Bei näfeerer Unterfudjung eines gaffeS
©ranaten in bemfelben fanben, fteigerte fidj ifere Srbbterung
bis jut Stafetei. — ©ie ©djiffleute routben auf SeuenbetgetS

Sefe©I nadj Sangnau gefidjtt, um oon bet nädjften SanbS»

gemeinbe in ©uttropt beurttjeitt ju roetben. — ©iefet Soifall
batte jubem eine jiemlictye ©pannung jroifdjen ben Stegietungen

in Soiottyutn unb Setn jut golge, ba bie etfteie, toeldje bie

Sltiftegung in ityrer StadjBarfdjajt befürefetete, bie lefeteie bat,

ootftdjtigei ju fein, roorauf biefe foroobl gegen bie Stegierung

oon ©olotfeitrn, als gegen baS empörte Soll ju Statroangeu

einige Sttläiungett füi nötfeig tyielt.

©aS aus Sem fommenbe ©djiff, roeldjeS in ©olottyutn
featte angefealten roeiben tonnen, auSjitlaben uttb Sottoifbatiou

ju paffiren, fctyeint biefet Unterfucfeutig nidjt unterroorfen roorben

ju fein. —
SBir fpradjen oben oon ber Sanb ern. — ©ie biente nicht

nur als SanbuugSplafe, fonbern aud) als ©djiff Sto erfte.
©et nodj ©eutjutage uortyaiibene Sanbernfdjerm roar bas ©ctyiff»

hautyaus, beffen innerer Sittridjtuitg roir tyieitad) gebenfen

roerben. — ©ie ©djiffleute hatten jubem bie Sluffid)t über bte

©djroelle, beu Sanol unb roaS mb benfelben in Serbtnbung

ftanb. — ©af ber ©cferoetlenmeifter aus ber Safel ber

jünftigen ©ctjiffmeifter genommen roerben mufte, baben roir

9) ©ibier IV., S. 169.
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Ein großer Verkehr fand auch mit Pelzivaaren statt; Marder-,

Iltis- nnd Eichhornfelle wurden zu IVO, Kaninchenfelle

(Künel) zu 1OOO abgewogen. —
Anderer, nicht so ganz unschuldiger Art mar, im Vorbeigehen

gesagt, die Ladung, welche die Bauern im April 165A

zur Zeit des großen Aufstaudcs in einem Schiff entdeckten, das

die Aare hinunter fuhr und wahrscheinlich nach Aarmangen

bestimmt war. — Als sie bei näherer Untersuchung eines Fasses

Granaten in demselben fanden, steigerte sich ihre Erbitterung
bis zur Raserei. — Tie Schiffleute wurden auf Leuenbergers

Befehl nach Langnau geführt, um von der nächsten

Landsgemeinde in Huttwyl beurtheilt zu werden. — Dieser Vorfall
hatte zudem eine ziemliche Spannung zwischen den Regierungen

in Solothurn und Bern znr Folge, da die erstere, welche die

Ausregung in ihrer Nachbarschaft befürchtete, die letztere bat,

vorsichtiger zu sein, worauf diese sowohl gegen die Regierung

von Solothurn, ats gegen das empörte Volk zu Aarwangen

einige Erklärungen für nöthig hielt.
Das aus Bern kommende Schiff, melches in Solothurn

hätte angehalten werden können, auszuladen und Zollvisitation

zu Yassiren, scheint dieser Untersuchung nicht unterworfen worden

zu sein. —

Wir sprachen oben von der Landern. — Sie diente nicht

nur als Landungsplatz, sondern auch als Schiffswerfte.
Der noch heutzutage vorhandene Landernscherm war das Sch iff-
ba uh a us, dessen innerer Einrichtung wir hienach gedenken

werden. — Die Schiffleute hatten zudem die Aufsicht über die

Schwelle, den Kanal nnd was mit denselben in Verbindung

stand, — Daß der Schmellenme ister nus der Zahl der

zünftigen Schiffmeister genommen merden mußte, haben wir

Tillier IV,, S. 169.
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jroar nitgenbs beftätigt gefunben, hingegen fönnen roit nadj»

roeifen, baf oon ben uns befannt gerootbenen ©ctyroenenmeiftetn

bis Snbe beS nötigen unb jum Styeil noch biefeS Satjt©unbett§
fämmtlicfee bet Sunft ju ©cfeiffleuten ange©ött ©aben. — SebeS

übet bie ©djroeUe fabtenbe ©djiff obet glof enttictyiete einen1

Stibut; bie SJteiftetfchaft beS ©djifffeanbroerfs bagegen etlegte

bet Sefet nad) jäfetlid) auf ben 21. Sanuat an bie Sunft baä

©d)iff=3cebi»@elb mit 6 Stonenso).
©ctyiffe, SBeibling unb glöf e obet „anbei froei täftig ©ing"

fufeten mit ©eleit eines feiefigen ©djiffmannS übet bie ©cferoeUe,

bet bafüt ju fotgett featte, baf lefeteie unbefdjäbigt blieb, unb

baf bie gafeijeuge, falls fie obertyalb ber ©djroeUe anfeielten,

gefeöiig angebunbeu rotteben31). Sreibbolj, bas anbei ©djroeUe

ober am beteits 1403 oottyanbetten Stedjen im Sanol ©ängen

blieb, toat ben ©djiffteuten oetfatlen, mufte abet aud) oon itynen

entfernt roetben. —
Sein ©djiff butfte übtigenS übet Stadjt am tedjtfebigen

Slarafet bleiben, fonbetn mufte att bie Sänbte obet Sanbeten

befötbert unb bort angefcfeloffen roerben.

©urcfe bte an bie Sunft ertfeeilten Stiöilegien oom 11. gute

1642 unb 6. SJtätj 1688 roar beftimmt rootben, baf Seiner-,

bet baS ©djiffmeifter=©anbroerf niefet gebräudjlidj erlernt, ©djiffe
anfertigen folle, bei ©träfe ber SonfSfation. — SBir treffen

©tet ben Sunftjroang in fetnet ftatten, egoiftifdjen SluSbeutung,

ba eS fidj oon felbft oetfte©t, baf bie ©djtffmeiftet oon Setn

oon bem ibnen eingetättmten Stedjte ben ausgebetynteften ©e»

btaudj madjten unb ein fdjatfeS Slttffetyen auf SlUeS ©atten, was

bemfelben ju nabe ttat. — gteilid) routbe mit obtigfeblidjet
SeroiDigung ber ©efeiffbau aud) in ©unjiten betrieben32), foroie

30) Utbat, ©ebe 405.

31) ©iobtfofeung, Sitt. 289 unb 290 unb fpätete Stetotbnungen.
s2) ©edeljdjteibereteStotefoft T. T., ©eite 243, ©utadjten

»om 15. Slptil 1761.
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zwar nirgends bestätigt gefunden, hingegen können wir
nachweisen, daß von den uns bekannt gewordenen SchweUenmeistern

bis Ende des vorigen und zum Theil noch dieses Jahrhunderts
sämmtliche der Zunst zu Schiffleuten angehört haben. — Jedes

über die Schwelle fahrende Schiff oder Floß entrichtete einer,

Tribut i die Meisterschaft des Schiffhandwerks dagegen erlegte

der Kehr nach jährlich auf den 21. Januar an die Zunft das

Schiff-Reiti-Geld mit 6 Kronen

Schiffe, Weidling und Flöße oder „ander smer lästig Ding"
fuhren mit Geleit eines hiesigen Schiffmanns über die Schwelle,

der dafür zu sorgen hatte, daß letztere unbeschädigt blieb, und

daß die Fahrzeuge, falls sie oberhalb der Schwelle anhielten,

gehörig angebunden würden^). Treibholz, das ander Schwelle

oder am bereits 1403 vorhandenen Rechen im Kanal hängen

blieb, war den Schiffleuten verfallen, mußte aber auch von ihnen

entfernt werden. —
Kein Schiff durfte übrigens über Nacht am rechtfertigen

Aarufer bleiben, sondern mußte an die Ländte oder Landeren

befördert und dort angeschlossen werden.

Durch die an die Zunft ertheilten Privilegien vom 11. Juli
1642 und 6. März 1688 war bestimmt worden, daß Keiner,

der das Schiffmeister-Handwerk nicht gebräuchlich erlernt, Schiffe

anfertigen solle, bei Strafe der Konfiskation. — Wir treffen

hier den Zunftzwang in seiner starren, egoistischen Ausbeutung,
da es sich von selbst versteht, daß die Schiffmeister von Bern

von dem ihnen eingeräumten Rechte den ausgedehntesten

Gebrauch machten und ein scharfes Aufsehen auf Alles hatten, was

demselben zu nahe trat. — Freilich murde mit obrigkeitlicher

Bewilligung der Schiffbau auch in Hunziken betrieben^), fowie

2°) Urbar, Seite 405.

«') Stadtsatzung, Art. 289 und 290 und spätere Verordnungen.
'2) Seckelschreiberei-Protokoll Seite 243, Gutachten

vom 15. April 1761.
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in SBangen, Slarroangen, Slarau unb Stibau33); eS mag bieS

traft alten ©erfommenS gefdjetyen fein, fidjer aber nidjt, o©ne

baf bie ©äjtffmeifter oon ©ier in irgenb einet Sitt babei Betljei»

ligt roaren. — Subem ©atten biefelben, roie roir tyienac© fe©en

«erben, bte Serpfbcfetuttg, an mebreren biefer Otte ©djiffe ju
©alten, jum Smede rafdjerer Seförberttttg oon Setfonen uttb

SBaaten.

©te Saljl bet ©djiffmeiftet roat eine befdjfänfte, ge»

roöljnlidj 6. Sier ganje unb jroei Ijalbe roaren 1714 oor»

banben, 1745 ein einjiget. — ©amals routben Sob- gtanj ©a=

muel ©ctyumadjet unb Smanuel ©tpff ju ganjen SJteiftetn ei»

roä©lt. — ©djifffnecfet bief einet, roenn et oon feinet oiet»

jährigen Seljtjeb lebig gefprodjen rootben roat. — Uebet bie @e=

btäudje unb Sunftfettigfeiten bei Slnfettigung bet ©djiffe follen
nodj bei SJtanneSgebenfen auf einet Setgamenttolte Slufjetdj»

nungen im SIrdjto ootbanben geroefen fein, bie abet ttofe allet
Stacfeftagen unb Scadjfotfdjuttgen fputlos oetfdjrounben finb.

Sut StuSbeutung ibtet SJtonopoIe, foroie fpejieE jum Smede
beS © ä) i f f b a u e S befaf bie Sunft auf bet Sanbeten an Siegen»

fdjaften, taut Uibat34):
Sine ©djiff ©agt, als ein obrigfeblic© Se©en; ftofe

gegen Offen unb ©üben att bie Stare, roeftlid) an bie ©ammer»

fctymiebe unb nörblidj gegen bie Sötütylen. Satyte an SobenjinS

att bie ©tabt 12 Sronen.
Sitten ©ctyiff plafe, aUroo bie ©ctyiff oetfeitiget roerben,

ftofe öftlidj unb füblidj an bie Stare, roeftlid) an bie ©träfe
unb nörblidj an ©djroeUimeifterS Safob ©djtteiberS ©djiff»
lanberen.

33) ©tubenbud) 1723, «Seite 18, unb 1738, ©. 121. — SluS
tefeterer Stettyanblung ergibt fiety j. 33., baf ein Eonrob Sonbolf
aus Slarau in Sern bo§ ©efeiffmaetjett erlernt feat unb »on bem
fDteifterbott lebig gefprodjen toorben ift. ©in ©leidjeS war 1740
mit Safob ©ofmonn »on Slarburg ber goß.

") Utbat, ©eite 139 unb 141.
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in Wangen, Aarwangen, Aarau und Nidau ^); es mag dies

kraft alten Herkommens geschehen sein, sicher aber nicht, ohne

daß die Schiffmeister von hier in irgend einer Art dabei betheiligt

waren. — Zudem hatten dieselben, wie wir hienach sehen

«erden, die Verpflichtung, an mehreren dieser Orte Schiffe zu

halten, zum Zwecke rascherer Beförderung von Personen und

Waaren.

Die Zahl der Schiffm erster war eine beschränkte,

gewöhnlich 6, Vier ganze und zwei halbe waren 1714
vorhanden, 1745 ein einziger. — Damals wurden Joh. Franz
Samuel Schumacher und Emanuel Gryff zu ganzen Meistern

erwählt. — Schiffknecht hieß einer, wenn er von seiner

vierjährigen Lehrzeit ledig gesprochen worden war. — Ueber die

Gebräuche und Kunstfertigkeiten bei Anfertigung der Schiffe sollen

noch bei Mannesgedenken auf einer Pergamentrolle Aufzeichnungen

im Archiv vorhanden gewesen sein, die aber trotz aller

Nachfragen und Nachforschungen spurlos verschwunden sind.

Zur Ausbeutung ihrer Monopole, sowie speziell zum Zwecke

des S ch i f s b a u e s besaß die Zunft auf der Landeren an
Liegenschaften, laut Urbar :

Eine Sch ifs-S agi, als ein obrigkeitlich Lehen; stoße

gegen Osten und Süden an die Aare, westlich an die Hammerschmiede

nnd nördlich gegen die Mühlen. Zahle an Bodenzins

an die Stadt 12 Kronen.
Einen Sch iff platz, allwo die Schiff verfertiget werden,

stoße östlich und südlich an die Aare, westlich an die Straße
und nördlich an Schwellimeisters Jakob Schneiders
Schifflanderen.

22) Stubenbuch 1723, Seite 18, und 1738, S. 121. — Aus
letzterer Verhandlung ergibt sich z. B., daß ein Conrad Landolf
aus Aarau in Bern das Schiffmachen erlernt hat und von dem
Meisterbott ledig gesprochen worden ist. Ein Gleiches war 1740
mit Jakob Hofmann von Aarburg der Fall.

") Urbar, Seite 139 und 141.
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Sine ©cfeleife. —
©ie jmri elftem fdjetnen nad) unb nadj, oieücictyt etft 1731

in ben Seftfe bei Sunft übeigegangeit ju fein; bamalS laufte

nämlicty bie ©efellfctyaft oon Safob ©djumadjet, bem ©djiff»

mann, einen ©rittet unb oon grau Sarbara ©tempfli beren

befifeenbe Stedjtfame, als fernere jroei ©rittet an ber ©agen
unb Sanberen ; baS ganje Sefifetfeum routbe bann jäfetlicfe oer»

padjtet, fo 1731 an©ctyiffmeifter©djneiber um 15 Sronen35).
©ie ©djteife hat bie gunft 1749 errooiben. ©em Säctyter

betfelben, SIbam ©rof, etttyebte bie Stegietung ben 25. Sunt
1796 bie Sonjeffion, batin eine Sabafftampfe einjitticbteit36).

Uebet bie Sage unb Sefctyaffenbeb biefet Sofalitäten oor
bem gtofen SMtylenbtanbe in bet Stadjt oom 13. auf ben 14.

guni 1818 gibt bet am 11. gebt., 1. SJtätj unb 26. SJtai 1819
mit bet ©tabtoetroaltttng um 2750 Stonen abgefdjloffene Sauf»

oetttag bte Befte SluStunft. — gn baS Sigenttyum ber ©labt
gingen bamalS über folgenbe S © e ty a f t e n :

1) ©ie in ber untern ober füböftbctyen Sde bes e©emaligen

SJlüblegebäuöeS angebradjte ©djleife, unb baju bienenbe

Sere.djtigu.ng.
2) ©ie Seredjtiguitg ju ber ©aagemüfele fammt baju

bienenbem ©aage Sted)t.
Untet bem efeemaligen gtofen ©adj, ju allen Seiten Sigeu»

tfeum bet ©tabt, roaten brei @aage»SBert e, oon benen bas

ofeerfte unb bas jroeite oon Sartifulaiett, baS btitte oon ©djiff»
leuten benufet routbe, fo baf mittytet tyiet oon bei untetften,

gleid) ben übtigen, gänjlid) eingeäfdjerten ©aage bie Stebe ift.

35) ©tubenbudj, 1731, ©eite 75. ©tubenbudj 1747, 5. 177,
»erjetgte bte gunft folgenbe fünf ©rwerbStitel ju bet «Sagi unö
ßanbeten: ©ültbtief »onl691. Kaufbrief »on 1710. Obligation
»on 1711. groei foft gleidjlautenbe Kaufbriefe »on 1731. (fine
Ouittanj »on 1732.

3S) ©. ©pructjbudj H. H. H. H., ©eite 141.
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Eine Schleife, —
Die zwei erstern scheinen nach und nach, vielleicht erst 1731

in den Besitz der Zunft übergegangen zu sein; damals taufte

nämlich die Gesellschaft von Jakob Schumacher, dem Schiffmann,

einen Drittel und von Frau Barbara Stempfli deren

besitzende Rechtsame, als fernere zwei Drittel an der Sagen
und Landeren ; das ganze Besitzthum wurde dann jährlich
verpachtet, so 1731 an Schiffmeister Schneider um 15 Kronen^),

Die Schleise hat die Zunft 174g erworben. Dem Pächter

derselben, Adam Groß, ertheilte die Regierung den 25. Juni
1796 die Conzession, darin eine Tabakftainpfe einzurichten^).

Ueber die Lage und Beschaffenheit dieser Lokalitäten vor
dem großen Mühlenbrande in der Nacht vom 13. auf dcn 14.

Juni 1818 gibt der am 11. Febr., 1. März und 26. Mai 1819
mit der Stadtverwaltung um 2750 Kronen abgeschlossene

Kaufvertrag die beste Auskunft. — In das Eigenthum der Stadt
gingen damals über folgende E h e h n f t en :

t) Die in der untern oder südöstlichen Ecke des ehemaligen

Mühlegebciudes angebrachte Schleife, nnd dazu dienende

Berechtigung.
2) Die Berechtigung zu der Sauge Mühl e sammt dazu

dienendem Sa age-Recht.
Unter dem ehemaligen großen Dach, zu allen Zeiten Eigenthum

der Stadt, waren drei Saage-Werke, von denen das

oberste und das zweite von Partikularen, das dritte von Schiffleuten

benutzt murde, so daß mithin hier von der untersten,

gleich den übrigen, gänzlich eingeäscherten Saage die Rede ist.

s°) Stubenbuch, 173l, Seite 75. Stubenbuch 1747, T. 177,
verzelgte die Zunft folgende fünf Erwerbstitel zu der Sugi und
Landeren: Gültbrief von 1691. Kaufbrief von 1710. Obligation
von 1711. Zwei fnst gleichlautende Kaufbriefe von 1731. Eine
Quittanz von 1732.

«°) D. Spruchbuch U, U. U. U., Seite 141.
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3) ©eu tyalben Styeil oon bem auf bem Sanberenplafe ftetyen»

beu ©djiffbaubaus unb Stafe an ber SJtatte. ©et
©iet oertaufte Stnttjeil, fo ber girft nadj gettyeitt unb 3 ©aben
(©. oben) in fidj begreife, ftofe gegen Offen an ben untern

Sanbern=SIafe, gegen SBeften an ben ©aage=Slafe, gegen ©üben

an ben ©djiffSauplafe junädjft bet Slote unb gegen Stotben

an ben Slttttjeit beS SJteifterS ©ctyälltbaum. —
Ss ©anbelte fidj bemnadj um ben fübltdjen S©ett beS

©djiffbautyaufeS.
©tunb unb Soben altet biefet Styetyaften unb Sugetyötben

geborten bet ©tabt.
Otyne jebe Stuffictyt ging bie Slnfettigung bet ©djiffe nidjt

ooi fidj; in älterer Seit mufte um Serobligung tyieju oor
Statty attgeftagt roetben. ©pätet, als bieS benn bodj ju toeit

fütytte, rotes bet Statty bie ©djiffleute an, füt im Sanbe

bleibenbe ©ctyiffe bie Stlaubnif beim ©djultfeeifen einju»

©ölen, füt foldje, bie aus bem Sanbe gingen, betyielt et fidj
immer nod) bte Sittfdjeibung oor37). — Um inbeffen eine

Sontrolte über bie roirflidj abgegangenen gabrjeuge ju baben,

roar bie Sinridjtung getroffen, baf biefelben an ber Sänbte

ju SUtenburg, etroa '/, ©tunbe obertyalb Srugg, aii©alten unb

burd) beu 06eramtmann oon SönigSfelben oifitirt roerben

muften. ©ie, roelctye mb lebten SlttSroeifen über ityre Sibftebung
unb Steifeioute oetfetyen roaten, routben obne roeiteteS ton»

ftSjiitfe
SJtit bet Seit fdjeint abet bodj, unter ber Stuffictyt beS

Sau©errn oom Stat©, ber feit 1661 mit ber Srttjebung ber

Seroilbgung betraut roar, einige Stadjfidjt Slafe gegriffen ju
©oben, roef balb butd) StattySbefebl oom 6. Suli 1661 noctymalS

") X. ©pructybuct) M. M., Seite 177.
38) *Bolijeimouual Sir. 7, Seite 616, unb gebet an bie @e=

JeKfctyaft »om 30. Scobember 1672.
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3) Den halben Theil von dem auf dem Landerenplatz stehenden

Schiffbauhaus und Platz an der Matte. Der

hier verkaufte Antheil, so der First nach getheilt und 3 Gaden
lS. oben) in sich begreife, stoße gegen Osten an den untern

Landern-Platz, gegen Westen an den Saage-Platz, gegen Süden

an den Schiff-Bauplatz zunächst der Aare und gegen Norden

an den Antheil des Meisters Schällibaum. —
Es handelte sich demnach um den südlichen Theil des

Schiffbauhauses,
Grund nnd Boden aller dieser Ehehaften und Zugehörden

gehörten der Stadt.
Ohne jede Aufsicht ging die Anfertigung der Schiffe nicht

vor sich; in älterer Zeit mußte um Bewilligung hiezu vor
Rath angefragt werden. Später, als dies denn doch zu weit

führte, wies der Rath die Schiffleute an, für im Lande

bleibende Schiffe die Erlaubniß beim Schultheißen
einzuholen, für solche, die aus dem Lande gingen, behielt er sich

immer noch die Entscheidung vor^'). — Ilm indessen eine

Kontrolle über die wirklich abgegangenen Fahrzeuge zu haben,

mar die Einrichtung getroffen, daß dieselben an der Ländte

zu Altenburg, etwa Stunde oberhalb Brugg, anhalten und

durch deu Oberamtmann von Königsfelden visitici merden

mußten. Tie, welche mit keinen Ausweisen über ihre Entstehung

und Reiseroute versehen waren, wurden ohne weiteres kon-

fiszirt^).
Mit der Zeit scheint aber doch, unter der Aufsicht des

Bauherrn vom Rath, der seit 1661 mit der Ertheilung der

Bewilligung betraut war, einige Nachsicht Platz gegriffen zu

haben, weßhalb durch Rathsbefehl vom 6. Juli 1661 nochmals

") T. Spruchbuch U. N., Seite l77.
^) Polizeimanual Nr. 7, Seite 616, und Zedel an die

Gesellschaft vom 30. November 1672.
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eingefdjärft roetben mufte, biefe SeroiUigung bei 50 Sfunb
©träfe einjutyolen; in ben Satyten 1708 unb 1709 enblictj et»

ging bet gemeffene Sefefel, niefet fo oiele ©djiffe übettyaupt an»

anfertigen, ba babutd) bie SBälbet metflie© ruinirt roerben.

II.

SBa©rfdjeinlidj roeniger auf bie Snbiatioe ber Sunft, als'
oielmetyt einiget ©djiffleute ©in unb um einem längft gefüfelten

Sebütfniffe entgegenjufommen, oerfuetyte bie Stegietung im

Satyt 1505 eine tegelmäfige Setbinbung jroifctyen Setn uttb

S©un auf bet State ©etjuftelleu. StnS©elm3f) gibt uns bat»

über folgenbe, freiliefe niefet fefet ttöfttidje Slusfunft: ©at ein

©tabt Setn, in 3lttfe©en gemeinet Sommentyeb, ein anbet

SJtü© fütgenommen uub ba nit otyne Soften angetidjt, ein

©djiff gan S©uu auf ber Stat uf» nnb ab jefatyten; b'ftttnb

nit lang, mann bet Stufe bie Sltbeit unb Soften uf bem tuefeen,

unbeftänbigen SBaffet niena modjt etftatteu.

©iefer djroniftifdjen SJtittfeeitung tag bet Sefdjluf bet Ste»

gietung oom 25. Slptil 150540) ju ©raube, roelcfeet an»

otbnete, baf bie ©djiffleute, fo ju biefei gafett Beorbert roetben,

bie gafett unb güfetung annefemen unb in ityten Soften Be=

tteiBen follen.

M. ©. ©ätten fie fite ben Slnfang mit ©djiff, gäffetn,
©eilen unb Stnberem ausgelüftet unb ifenen füt einmal eine

©umme ©elbeS gegeben, untet bet Sebingung, baf fie ©djiff
unb ©efdjitr jeb erjeb in Sbren ©alten, unb roenn fie oon bet

©adje abfte©en, SJt. ©. i©t ausgegebenes ©elb roiebetbefe©ten

foUen.

3S>) SlnSfeelm III., ©eite 281.

40) StattySmanual Sit. 126—129, ©eite 105.

283

eingeschärft werden mußte, diese Bewilligung bei 50 Pfund
Strafe einzuholen; in den Jahren 1708 und 1709 endlich

erging der gemessene Beseht, nicht so viele Schiffe überhaupt
anzufertigen, da dadurch die Wälder merklich ruinirt werden,

II.

Wahrscheinlich weniger auf die Initiative der Zunft, als

vielmehr einiger Schiffleute hin und um einem längst gefühlten

Bedürfnisse entgegenzukommen, versuchte die Regierung im

Jahr 1505 eine regelmäßige Verbindung zwischen Bern und

Thun auf der Aare herzustellen. Anshelm^) gibt uns
darüber folgende, freilich nicht fehr tröstliche Auskunft: Hat ein

Stadt Bern, in Ansehen gemeiner Kommenheit, ein ander

Müh fürgenommen und da nit ohne Kosten angericht, ein

Schiff gan Thun auf der Aar uf- und ab zefahren; b'stund

nit lang, wann der Nutz die Arbeit und Kosten uf dem ruchen,

unbeständigen Wasser mena möcht erstatten.

Dieser chronistischen Mittheilung lag der Beschluß der

Regierung vom 25. April 1505 "v) zu Grunde, welcher

anordnete, daß die Schiffleute, so zu dieser Fahrt beordert werden,

die Fahrt und Führung annehmen und in ihren Kosten

betreiben sollen.

M. H. hätten sie für den Anfang mit Schiff, Fässern,

Seilen und Anderem ausgerüstet und ihnen für einmal eine

Summe Geldes gegeben, unter der Bedingung, daß sie Schiff
und Geschirr jederzeit in Ehren halten, und wenn sie von der

Sache abstehen, M. H. ihr ausgegebenes Geld wiederbekehren

sollen.

Anshelm III., Seite 281.

«) Rathsmanual Nr. 126—129, Seite 10S.
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Saut bem StattySmanual oom 10. ganuar 1506 41) hatten

bie ©cfetffleute jubem baS Stedjt ju bejieben: Son einem SJiütt

Said) oon Sbun Ijerab unb Sinem oor fein ©aus ju fütyten,

jroei ©etyitting; oon einem ©aum SBein fünf ©et).; ein SJtütt

©intet jroei Stappart; ein SJtütt Stoggen unb Seinen fünf ©cty.;

füt ein SJtäf ©alj ein ©eofefeen, ein Sentttei ©ifen obet anbete

©actyen, fo nadj bem ©eroiefet gefefeäfet roerben, 20 ©eit.
©a tiofebem bie ©adje teilten tedjten gottgang featte, fo

routbe fetnet befdjloffen, ben ©cbiffleuten oen bet gabtt roegen

auf bem SBaffet oon Sbun uub ju ityret Stuffiiftung ju geben

200 Sfunb, nämlicty 100 Sfb- frei unb bie anbern 100 Sfb.
barletynSroetfe, bamit fie Stof, SBagen, ©djiff unb ©efdjiti uub

SllleS, roaS ju bet ga©rt bient, laufen unb in Styren tyalten

tonnen, ©abei follen fie bie SBägfame (Ben Stedroeg) neben ber

Stare aufroärts jebetjeit gut unterhalten unb hefteten, woran
ifenen bie Stegietung nodj fernere 10 Ste- Beifteure.

Ungeadjtet attebem hatte bie ©aetye feinen Seftanb, um
fo roeniger, als bie ©djiffleute oon Styun ebenfaUS an oBigen

Sergünftigttngen mbpartiriptrten uttb ber ©ctyulttyeif bafelbfl

oon feinem Stedjte, einen Styeil ber ©djiffleute auf biefer

SBafferftrafe ju befteben, unBefcferänften ©ebtauc© maetyte''2);

enblid) eS bebeutenbei, fpätet mit gtofen Soften uetbunbeitet

Sorteftionen beS glufbetteS, foroie beS ©ctyleufenroerfeS in

Styun beburfte, um beu mancfeeilet Slnftänbett auf bem „rn=
cfeen" SBaffer aiiSjuroetctyeit. — ©a roir in unfein SJtanualen

nidjt metyi bie geriugfte ©put fnben, baf bie ©efeUfdjaft fidj
iigenbwie fpätet bei biefem Unteine(jmeit betljebigt ©at, fo

ne©men roit att, baf biefe Staute gänjlidj bet Srioatfpefitlation
überlaffen roorben fei. SBelctye grequeuj aber auf berfelben

41) StattySmanual Ste. 126-129.
42) S»ti3«bucfe Six. 8, ©die 235.

- 234 -
Laut dem Rathsmanual vom 10. Januar 1506 hotten

die Schiffleute zudem das Recht zu beziehen: Bon einem Mütt
Kalch von Thun herab und Einem vor sein Haus zu führen,

zwei Schilling; von einem Snnm Wein fünf Sch. ; ein Mütt
Dinkel zwei Plappart; ein Mütt Roggen und Kernen fünf Sch, ;

für ein Maß Salz ein Groschen, eiu Zentner Eisen oder andere

Sachen, so nach dem Gewicht geschätzt werden, 20 Den,

Da trotzdem die Sache keinen rechten Fortgang hatte, so

wurde ferner beschlossen, den Schiffleuten von der Fahrt wegen

auf dem Wasser von Thun und zu ihrer Auffristuug zu geben

200 Pfund, nämlich 100 Pfd. frei uud die andern 100 Pfd.
darlehnsweise, damit sie Roß, Wagen, Schiff und Geschirr und

Alles, was zu der Fahrt dieut, kaufen und iu Ehren halten
können. Dabei sollen sie die Wägsame (den Reckweg) neben der

Aare aufwärts jederzeit gut unterhalte» und besseren, woran
ihnen die Regierung noch fernere 10 Pfd. beisteure.

Ungeachtet alledem hatte die Sache keinen Bestand, »m
so weniger, nls die Schiffleute von Thun ebenfalls an obigen

Vergünstigungen mitparticipirten und der Schultheiß daselbst

von seinem Rechte, einen Theil der Schiffleute auf dieser

Wasserstraße zn bestellen, unbeschränkten Gebrauch machte'^);
endlich es bedeutender, später mit großen Kosten verbundener

Correktioneu des Flußbettes, fowie des Schleusenwcrkes in

Thun bedurfte, nm den mancherlei Anstände» auf dem „ru-
chen" Wasser auözumeicheu. — Da wir iu unsern Manualen
nicht mehr die geringste Spür finden, daß die Gesellschaft sich

irgendwie später bei diesem Unternehmen betheiligt hat, so

nehmen mir an, daß diese Route gänzlich der Privatspekulation
überlassen morden sei. Welche Frequenz aber auf derselben

") Rathsmanual Nr. 126-129.
") Polizeibuch Nr. 8, Seite 2Z5.
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feeirfdjte, gefet aus bem Sericfet ber ©djroelteufomm'ffion oon

1825 tyet-oor. Som 1. guli bis Snbe SafetS 1825 tarnen

in Sern 623 ©djiffe au, unter roelcfeen 592 6elabene Star»

SBeiblinge roaren. — ©pebirt rourben 6162 Serfonen unb

113,400 Seltener SBaaren. SJtit bem SeifonentianSpott Befafte

fidj fjauptfädjlicfe baS Orbinärifdjiff, baS mit bem ©efeiffroaffer

oon Sljun untet bei flaffifdjeu Sejeidjttung „Sältyetflotte" bie

State ©iuaBglbt unb untet bem guBel bet ©affenjttgenb att
bet Sänbte in Setn anfdjaltete.

III.
Sott gtöfeiet Sebeutung, roeil attSgie&igei, roar für bte

©efeUfdjaft bie SBafferroute oon gferten bis Srugg,
obfdjon, roie roir bereits angebeutet baben, bie ©eefafert burdj»

auS nidjt jum SebeuSelentent bet tyiefigen ©efeiffmeiftet getyörte

unb bte oetroidelten Sotloeifeältuiffe mit ©olottyum metyifadje

©djroierigfeiten uttb Unanne©mlidjfeben füt fie jut golge
©atten. —• SBat es ja fo roeit gefommen, baf bte Sunft aud)

©iet auf ifete Stätogatioe oetjicljtet unb audj bie SluSbeutitng

biefer Stoute ber Srioatfpefulation überfaffeu ©atte.

Sift 1702, als ber Seftanboertrag (bie Slbmobiatton) mit

Sattifulaien feinem Snbe jueilte'3), begann bie SJtetftetfctyaft

ju ben ©efeiffteuten fid) roieber ju rüljten unb oettangte bie

SBiebeteinfefeuiig bei ©efeUfdjaft in ityte etyeootigen Stecfete.

©ie Seit xoax jebodj ootübet, roo mau fidj auf alte gteityeben

fteifett fonnte; bie SJteifteifdjaft erlangte nur metyr Satente

unb Stbntobiationeit auf beftimmte geit unb gegen eine jiemtid)
ftarfe Slbgaße, bie inbef meiftenS bem Slrmenfonb ber Sunft

ju gut fam.

43) eedelia)teiberei=Stotofßfl K., ©eite 266. Stetttag »om
23. SJtai 1702. — SllS Unternehmer toetben genannt ©ett Sfu»
ptedjt uttb bie Sanboögte ©teiget unb SButftembetget.
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herrschte, geht aus de,» Bericht der Schmellenkomm'ssion von
1825 hervor. Vom 1. Juli bis Ende Jahrs 1825 kamen

in Bern 623 Schiffe nn, unter welchen 592 belasene Aar-

Weidlinge waren. — Svedirt wurden 6162 Personen und

113,400 Zentner Waaren. Mit dem Personentransport befaßte

sich hauptsächlich das Ordinürischiff, das mit dem Schiffmasfer

von Thun nnter der klafsischen Bezeichnung „Kälberflotte" die

Aare hinabglitt und unter dein Jubel der Gassenjugend an
der Ländte in Bern anschaltete.

Hl.
Von größerer Bedeutung, weil ausgiebiger, mar fur die

Gesellschaft die Wasserronte von Jferten bis Brugg,
obschon, mie wir bereits angedeutet haben, die Seefahrt durchaus

nicht zum Lebenselement der hiesigen Schiffmeister gehörte

und die verwickelten Zollverhältnisse mit Solothurn mehrfache

Schmierigkeiten und Unannehmlichkeiten für sie zur Folge
hatten. — War es ja so weit gekommen, daß die Zunft auch

hier auf ihre Prärogative verzichtet und auch die Ausbeutung

dieser Route der Privatspekulation überlassen hatte.

Erst 1702, als der Bestandvertrag (die Admodiation) mit
Partikularen seinem Ende zueilte'-'), begann die Meisterschaft

zu den Schiffleuten fich mieder zn rühren und verlangte die

Wiedereinsetzung der Gesellschaft in ihre ehevorigen Rechte.

Die Zeit mar jedoch vorüber, mo man sich auf alte Freiheiten

steifen konnte i die Meisterschaft erlangte nur mehr Patente

und Admodiationen auf bestimmte Zeit und gegen eine ziemlich

starke Abgabe, die indeß meistens dem Armenfond der Zunft

zu gut kam.

«) «:eckelschreiberei-Protokoll U,, Seite 266. Vortrag vom
23. Mai 1702. — Als Unternehmer werden genannt Herr
Ruprecht und die Landvögte Steiger und Wurstemberger.
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©ie etfte ©c©iffa©tt=Stbmobiatiou, roelctye bei Sunft roiebet

eittyebt routbe, hattet oom 24. SJtai 1702 j4) unb featte eine

SlbgaBe oon 100 Styalern jui golge. gm gafete 1714 aBer

roar bie Sennerfammer unb ber Statt) bereits roieber im gaU,
bes Sangen unb Srebeu barübet ju betatfeen, ob man bas

StaoigationSredjt ber ©efeUfcpaft laffen roolle obet niefet, unb

nut bei SBunfd) bet Stegietung, ficfe aud) füt bie Sufunft
banbroettstüdjtige ©djiffleute, namentlidj für ben SiiegSfall,

ju ftctyera, befötbette ben Slbfcbluf eines neuen SetttagS45).
Slm 10. SJtätj 1714 etbielt fie jum elften SJtale auf langete

Seit ein Satent, beffen Sn©a!t, bet in melji als einet Se»

jieljung metfroütbig ift, roir im SBefentlidjeit roiebergeben

roollen>e).

„©(bulttyeif unb Statty ber ©tabt Sem ttyun tunb, baf ityre

lieben unb getreuen Surger ju ©djiffteitteu in aller Unter»

tfeänigfett ifenen feaben oorfleben laffen, in roaS fcfelecfet unb

abgäng'gen Suftanö ityr ©aubroerf oermittelft ber anbeiroätts

©tngeliefeenen ©d)iffa©it getattyen roollen, unb fie bemüttjig

etfuefet, gnäbigft ju oettyoffentticbet SBiebetaufbtingung biefeS

ibteS SetttfS unb ©anbroetfs, aud) befferer ibtet unb bet

Shtigen Stnätyrung itynen biefe ©ctyiffatytt unb gertigung aller

nad) Surjad) unb ©djaffbaufen getyenber SBaaren anjuber»

trauen, mb Slnerbieten, oon biefer ©inleityung gleid) porigen

Seftetyern eBen ben ©enuf abjuftatten, roorauf gefammter all»

©iefiger SJteifterfctyaft ©djtffmad)et»©anbroertS biefe ©djiffabrt
füt jefen gafete lang feingeliefeen rootben ift untet folgenben

©ebingett:

44) ©edelfct)teibetei=Stotefott K. ©eite 360.

45) ©edelfctyteiberei=Sfotofoll K. ©eite 465 u. ff.
46) ©djiffatytt=©inleityung ju ©unften tyieftget ©djiffleuten.

©. ©ptudjburty DDD., ©eite 547. ©et Otiginoltitel ift nietyt
metyt tm gunftotdjio »ottyanben.
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Die erste Schiffahrt-Admodiation, welche der Zunft wieder

ertheilt wurde, datirt vom 24, Mai 1702-4) und hatte eine

Abgabe von 100 Thalern zur Folge, Im Jahre 17l4 aber

mar die Vennerkammer und der Rath bereits wieder im Fall,
des Langen und Breiten darüber zu berathen, ob man das

Ncwigationsrecht der Gesellschaft lassen molle oder nicht, und

nur der Wunsch der Regierung, sich auch für die Zukunft
handmerkstüchtige Schiffleute, namentlich für den Kriegsfall,

zn sichern, beförderte dcn Abschluß eines neuen Vertrags^).
Am 10. März 17l4 erhielt sie znm ersten Male auf längere

Zeit ein Patent, dessen Inhalt, der in mehr als einer

Beziehung merkwürdig ist, wir im Wesentlichen wiedergeben

wollen ^),
„Schultheiß und Rath der Stadt Bern thun kund, daß ihre

lieben und getreuen Burger zu Schiffleuten in aller Unter-

thänigkeit ihnen haben vorstellen lassen, in was schlecht und

abgängigen Zustand ihr Handwerk vermittelst der anderwärts

hingeliehenen Schiffahrt gerathen wollen, und sie demüthig

ersucht, gnädigst zu verhoffentlicher Wiederaufbringung dieses

ihres Berufs und Handwerks, anch besserer ihrer und der

Ihrigen Ernährung ihnen diese Schiffahrt und Fertigung aller

nach Zurzach und Schaffhausen gehender Waaren anzuvertrauen,

mit Anerbieten, von dieser Hinleihung gleich vorigen

Bestehern eben den Genuß abzustatten, worauf gesummter

allhiesiger Meisterschaft Schiffmacher-Handwerks diese Schiffahrt

für zehn Jahre lang hingeliehen worden ist unter folgenden

Gedingen:

«) Seckelschreiberei-Protololl «. Seite Sgl),

Seckelschreiberei-Protokoll L, Seite 465 u, ff.

Schifsahrt-Hinleihung zu Gunsten hiesiger Schiffleuten.
D. Spruchbuch OVO., Seite 547, Der Originaltitel ist nicht
mehr cm Zunstarchiv vorhanden.
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1) SBoUen roit bemelbten Seftebem jetytt ga©te lang be»

roiöigt ©aben, ein OrbinärteSdjiffafert anjuftellen, oon Sferten

bis nadj Slatburg unb roeberS bie State hinab, ba fie gefealten

fein fotten, ju aUet Seit jroei ober me©r ©djiff unb jroar alfo

ju ©alten, baf oon ben Sarfen ju Sferten unb bann oon ben

©djiffett ju Statbutg auf baS SBenigfte atte oierjebn Sag ein»

mal eine mb fidj unb eine ob fidj fatyren folle, unb biejenigen

SBaaren, fo i©tten ju fü©ren etlaufct, untet möglidjftet Se»

fdjteunigung an i©r Ott oerfdjafft roerben, in ber SJteinung,

buf roenn biefe ©cfeiffafert oollfommen eingeridjtet fein roirb,

bannjumat bte Sefteber ferner oerbunben fein follen, anftatt
ber oierjebn, alte acfet Sage bei genugfamer Sabung abjufabren,

jebod) gtof et ©tutmroinb unb ungeroofenteS SBettet

ootbefealten.
2) ©oH mit SluSfcfebefung alter anbern ©djiffe ben Se»

ftefeern jugelaffen fein unb itynen aUein juftefeen, alle auf bem

Sort ju Sferten anfommenben SBaaren auf ifete Satten ju
laben, nadj Sipbau unb butety bie bafelbft babenben ©djiffe
roebetS binab an iljt gebötig Ott ju retfefeaffen.

3) ©oU auf biefe Stoute bem SBaffet nad), als ju Stpbau,

Süten, SBangen unb anbetn Otten unfetet Sotmäfigfeit bis

nadj Statbutg unb roebetS Ijbtab Stiemanben jugelaffen fein,
feine SBaate, leete gaffet unb anbete ©adje, anbetn als biefen

Otbinatibeftellten ©djiffen aufjugeben, ju roeldjem Snb itynen

bie eifoibetlidje obrigfeblicfee ©ülfstyanb geboten roetben roitb.

4) Sft ben Seftefeetn auc© jugelaffen, ju SJturten ein ©djiff
ju ©alten unb alle bort anfommenbe SBaare bis nadj Sfauen

ju fetggen, aUroo bie Otbinati» Satten felbige nemmen unb

au ibt bebörig Ort oerfefeaffen follen.

5) SBann eine Sorte ober ©djiff alfo gebradjt unb be»

fdjoffen, baf es nidjt me©r für toätyrfdjaft ju aetyten, fo follen
fie oerbunben fein, alfobalb nacty neuen unb guten ©djiffen
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1) Wollen wir bemeldten Bestellern zehn Jahre lang

bewilligt haben, ein Ordinäri-Schiffahrt anzustellen, von Jferten
bis nach Aarburg und weiters die Aare hinab, da sie gehalten

sein sollen, zu aller Zeit zwei oder mehr Schiff und zwar also

zu halten, daß von den Barken zu Jferten und dann von den

Schiffen zu Aarburg auf das Wenigste alle vierzehn Tag
einmal eine nid sich und eine ob sich fahren solle, und diejenigen

Waaren, so ihnen zu führen erlaubt, unter möglichster

Beschleunigung an ihr Ort verschafft werden, in der Meinung,
daß wenn diese Schiffahrt vollkommen eingerichtet sein wird,
dannzunral die Besteher ferner verbunden sein sollen, anstatt

der vierzehn, alle acht Tage bei genügsamer Ladung abzufahren,

jedoch großer Sturmwind nnd ungewohntes Wetter
vorbehalten,

2) Soll mit Ausschließung aller andern Schiffe den

Bestellern zugelassen sein und ihnen allein zustehen, alle auf dem

Port zu Jferten ankommenden Waaren auf ihre Barken zu

laden, nach Nydau und durch die dasetbst habenden Schiffe

weiters hinab an ihr gehörig Ort zu verschaffen,

3) Soll auf diese Route dem Wasser nach, als zu Nydau,
Büren, Wangen und andern Orten unserer Botmäßigkeit bis

nach Aarburg und weiters hinab Niemanden zugelassen sein,

seine Waare, leere Fässer und andere Sache, andern als diesen

Ordinaribestellten Schiffen aufzugeben, zu welchem End ihnen
die erforderliche obrigkeitliche Hülfshand geboten merden wird.

4) Ist den Bestehern auch zugelassen, zu Murten ein Schiff

zu halten und alle dort ankommende Waare bis nach Pfauen
zu ferggen, allwo die Ordinari-Barken selbige nemmen und

an ihr behörig Ort verschaffen sollen.

5) Wann eine Barke oder Schiff also gebrucht und
beschaffen, daß es nicht mehr für währschaft zu achten, so sollen

sie verbunden sein, alsobald nach neuen und guten Schiffen






















